
Die Witterung im Jahre 1960 im Hegau 

Von Karl Waibel, Konstanz 

Nach dem ausgesprochen warmen, in den Sommermonaten trockenen und sonnen- 
scheinreichen Jahr 1959 konnte das Jahr 1960 die hochgespannten Erwartungen nicht 
erfüllen. Entgegen den Vorhersagen einer drohenden Versteppung Deutschlands war 
das Jahr 1960 niederschlagsreich bei geringem Wärmeüberschuß und wies in der 
Sonnenscheindauer ein erhebliches Defizit auf. 

Meeresluftmassen gaben dem Hochwinter sein Gepräge, so daß er zu warm und zu 
niederschlagsreich wurde. Nur vorübergehend konnte sich Polarluft durchsetzen, so 
daß sich wenigstens für einige Tage eine Schneedecke halten konnte und die Ausübung 
des Wintersportes ermöglichte. Im Witterungsverlauf des Januar lassen sich deutlich 
drei Witterungsabschnitte erkennen. Zwischen mildem Anfang und Ende war ganz 
Deutschland vom 9. bis 18. Januar von Kaltluft überflutet. In der Nacht vom 13. zum 
14. Januar wurden allgemein die tiefsten Temperaturen des Monats und des Jahres 
gemessen, die niedriger waren als die langjährigen Vergleichswerte. 

Im Februar gab es noch zwei kräftige Kälterückfälle, in denen zwei Eistage auf- 
traten; im ganzen herrschten aber doch die wärmeren Tage vor, und die Höchst- 
temperaturen, die in den letzten Februartagen gemessen wurden, ließen schon den 
kommenden Frühling ahnen. 

Die warmeWitterung setzte sich auch im März, nur unterbrochen durch zwei kurze 
Frostperioden, fort. Bei annähernd normalen Niederschlägen, aber vielen trüben 
Tagen, war die Vegetation am Ende des Monats um etwa zwei Wochen verfrüht. 

Der Wärmeüberschuß in der ersten Monatshälfte und der Mangel in der zweiten 
glichen das Monatsmittel des April soweit aus, daß nur noch geringe Abweichungen 
von der Norm verblieben. Ähnlich wie im vergangenen Jahr kam es zum Monatsende 
wieder zu einem Einbruch polarer Luftmassen. Die Niederschläge fielen auch in 
tieferen Lagen teilweise als Schnee, aber eine schützende Wolkendecke verhinderte 
meist ein zu starkes Absinken der Temperaturen während der Nacht. So kam es nur 
zu vereinzelten leichten Frösten, die im allgemeinen nur in ungünstigen Lagen Schäden 
an den Kulturen brachten. Die verfrühte Vegetationsentwicklung wurde aber durch 
die zu kalten Tage am Monatsende auf den jahreszeitlich normalen Entwicklungsstand 
zurückgeführt. 

Durch seine Vielzahl zu warmer Tage, seine oft gewittrigen Niederschläge wurde 
der Mai zu warm, hatte ausreichende Niederschlagsmengen und die Sonnenschein- 
dauer entsprach der Norm. In den ersten Maitagen wirkte sich der Ende April erfolgte 
Kaltlufteinbruch noch immer aus. Die tiefsten Temperaturen wurden am 3. Mai ge- 
messen und sanken in Höhenlagen nochmals unter den Gefrierpunkt. Zur Zeit der 
gefürchteten Eisheiligen herrschte aber sommerliches Wetter und die Höchsttempera- 
turen wurden sogar am Tag der „kalten Sophie” gemessen. Die Gewitter in den 
Abendstunden des 17. Mai brachten teilweise erhebliche Niederschläge und die ver- 
breitet auftretenden Hagelschläge richteten in den Fluren große Schäden an. 

Mit dem zu warmen und sonnenscheinreichen Juni begann der Hochsommer ver- 
heißungsvoll, wenigstens für die sonnenhungrigen Städter. Die Landwirtschaft wurde 
durch die zahlreichen, mit Unwettern verbundenen Gewitter stark betroffen. In den 
letzten Junitagen waren die Niederschlagsmengen erheblich und überschritten örtlich 
nach drei Tagen schon die für den ganzen Monat übliche Menge. Da der Juni im 
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Gegensatz zum Juli und August zu warm ausfiel, wurde er zum Monat mit der höch- 

sten Mitteltemperatur des Jahres. Dieses Ereignis trat zum letzten Male im Jahre 

1954 auf. 

Der Juli 1960 wurde der Monat mit dem größten Wärmemangel des Jahres und 

war unter den Sommermonaten der kühlste, während er normalerweise der wärmste 

ist. Trotz der großen Regenhäufigkeit blieben die Niederschlagsmengen noch etwas 

unter der Norm. Bei der großen Anzahl trüber Tage und nur einem heiteren Tag 

blieb die Sonnenscheindauer weit unter dem üblichen Wert. 

Im August wurde die überwiegend kühle Witterung durch ein sommerlich warmes 

Monatsende etwas gemildert; trotzdem blieb der letzte Sommermonat zu kühl, sonnen- 

scheinarm und niederschlagsreich. 5 

Während im Sommer 1959 an 47 Tagen die Höchsttemperaturen 25 Grad über- 
schritten, konnten im Jahre 1960 nur 25 Sommertage gemessen werden. So beschloß 
der Monat August einen zu kühlen, regnerischen und trüben Sommer. 

Die Reihe der zu kalten Monate setzten auch der September und der Oktober fort. 
Während der September zu trocken und zu trüb war, war der Oktober zu nieder- 
schlagsreich, entsprach aber in der Sonnenscheindauer der, Norm. So ließ der Herbst 
1960 alle diese Jahreszeit sonst auszeichnenden langanhaltenden Schönwetterperioden 
vermissen. Um den 14. Oktober herrschte Zufuhr polarer. Luftmassen, und an diesem 
Tag kam es auch in Seenähe schon zum ersten Frost. In Höhenlagen gab es schon vier 
Frosttage. Föhnstürme beschränkten sich in der Regel auf den Obersee bis etwa zur 
Linie Langenargen - Romanshorn. Am 29. Oktober setzte sich der Föhnsturm auch im 
Untersee durch und brachte neben ungewöhnlicher Fernsicht Temperaturanstieg bis 
um 20 Grad. . 

. November und Dezember waren wieder zu mild und im allgemeinen niederschlags- 
reich. Die gemessenen Tiefsttemperaturen lagen erheblich über der Norm. Die größte 
Kälte wurde am Stephanstag verzeichnet, da das sonst übliche Weihnachtstauwetter 
im Jahre 1960 sich etwas verzögerte. Der November blieb schneefrei, und auch im 

Dezember gab es in Seenähe nur drei Tage mit einer Schneedecke, doch war diese 
nicht ausreichend für einen guten Wintersport. 

Erläuterungen zur Tabelle Seite 119 

Frosttage: Die niedrigste Temperatur im Laufe des Tages lag unter null Grad. 
Eistage: Die Temperaturen lagen während des ganzen Tages unter dem Gefrierpunkt. 

Sommertage: Die Höchsttemperaturen betrugen 25 Grad oder mehr. 

Heitere Tage: Das Tagesmittel der Bewölkung lag unter zwei Zehntel. 

Trübe Tage: Das Tagesmittel der Bewölkung lag über acht Zehntel. 
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